Sehr geehrte Damen und Herren,

Anfangs stand ich der Oberstufenakademie skeptisch gegenüber. Und das, obwohl meine erste Erfahrung mit der Oberstufenakademie durchaus positiv war. Immerhin verschaffte uns ein Bruder durch seine Erläuterungen zu dem Konzept der Oberstufenakademie eine zehnminütige Verschnaufpause, während einer endlos langen Mathestunde. Wir Schüler taten natürlich äußerst interessiert, um so trotz der bösen Blicke unseres Lehrers den Vortrag in die Länge zu ziehen. Aber nach diesem Vortrag blieb die zuvor genannte Skepsis. Ich bin mir sicher, dass ich nicht allein mit meiner anfänglichen Skepsis war und vielleicht gingen dem ein oder anderen von euch, liebe Teilnehmer, ähnliche Fragen durch den Kopf wie mir damals. Ein freies Wochenende opfern um sich Themen zu widmen, die nicht in Form von Punkten im Abitur belohnt werden? Den Trubel des Alltags gegen die Abgeschiedenheit des Klosters tauschen? Und dabei womöglich auch noch auf Streber stoßen und mit ihnen statt der coolen Freunde den Samstagabend verbringen? 

Nein Danke. Das Thema war vorerst für mich gestorben. Doch irgendetwas muss der Vortrag des Bruders doch in mir ausgelöst haben. So erwischte ich mich immer öfter beim nachdenklichen Stöbern in dem Seminarangebot der Oberstufenakademie. Schließlich stieß ich auf ein Seminar, das mein Interesse sofort weckte - "Das Spiel Kommunikation"- und noch bevor mir Zeit zu zweifeln blieb, meldete ich mich an.

Bei diesem ersten Seminar lernte ich nicht nur den Merksatz "Was Paul über Peter sagt, sagt mehr über Paul als über Peter " sondern auch ein viel freiwilligeres, lebensnäheres und lebendigeres Lernen  aber auch, und das ist bemerkenswert, Lehren als in der Schule kennen. Ich lernte , dass die gefürchteten Streber Jugendliche sind, die mehr wissen wollen, als sie in der Schule lernen können. Jugendliche, die einen Blick über den Tellerrand wagen wollen. Jugendliche wie du und ich. Auch meine anderen Bedenken waren der Neugier nach weiteren Seminaren gewichen und die Skepsis wie weggewischt und so fragte ich mich plötzlich nicht länger "Was nützt mir ein Seminar "Fit für die Wirtschaft"?" sondern immer häufiger "Was nützt mir mein hart erarbeitetes Wissen um die e-Funktion?" Die darauf folgenden Seminare bestärkten mich in meiner Meinung, dass nicht nur das Essen ausgezeichnet ist, was ja tatsächlich allein schon für den Besuch der Oberstufenakademie Grund genug ist, sondern auch die Referenten und Inhalte. Ja das ganze Konzept. 

Das waren drei Jahre Oberstufenakademie, die heute offiziell enden!

Deswegen ist auch heute der richtige Tag, um eine Bilanz zu ziehen.

Und diese Bilanz sollte jeder von uns für sich selbst ziehen, jeder von uns sollte sich heute die 

Zeit nehmen um zu reflektieren,und sich erinnern, an die negativen  und die positiven Erlebnisse. Das Ganze gegenüberstellen, unter diese Gleichung einen Strich ziehen und überlegen, was als Rest übrig bleibt. Diesen Rest dann als eine Erfahrung verpacken, sich als Päckchen auf den Rücken 

schnallen und losziehen in die weite Welt, die uns nicht zuletzt auch dank der Oberstufenakademie nun offen steht. Das, was als Rest bei mir übrig blieb, ist ein wilder Gefühlscocktail. Ein Mix aus Erleichterung und Enttäuschung,  Frust und Freude, und vor allem: Dankbarkeit.

Dankbarkeit für diese Einrichtung, die es jungen Menschen ermöglicht ihren Horizont zu erweitern, Kontakte zu knüpfen und sich außerschulisch zu bilden. Dankbarkeit für all die Brüder, Träger, Freunde und Referenten der Oberstufenakademie, die diese unglaubliche Bereicherung für unsere Region ermöglichen. Dankbarkeit für drei lehrreiche Jahre.

(Joshua Stoffels, Mariengymnasium Arnsberg, Absolvent der Oberstufenakademie 2010) 
